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Der
göttliche

Aretino

Natürlich waren viele von ihnen auch moralisch gänzlich einwand¬

freie Persönlichkeiten , umd andere wiederum haben eine solche

Energie und Ingveniosttät entwickelt , daß auch die Nachwelt ihnen

als wahren Giganten ihres Gewerbes die Bewunderung nicht zu ver¬

sagen vermochte , Namentlich zwei von ihnen sind ebenso unsterb¬

lich geworden wie Ratlael oder Machlavell : nämlich der bereits

Mehrfach erwähnte Vasarı und Pietro Aretino , Vasarı übte eine ( Ge¬

schmacksJdiktatur von einer so unwidersprochenen Geltung , wie sie

später nie Wieder einem Rezensenten beschert worden ist . Er war

selber ein ausübender Künstler , und zwar ein ziemlich mäßiger , und

bietet damit das seither so oft wiederholte Schauspiel der Geburt

der Kritik aus der schöpferischen Impotenz ; außerdem verband er ,

worm er ebenfalls viele Nachfolger gefunden hat , mit seiner Tätig¬

keit das Geschäft des kunstagenten , Selbst ein so intransigenter

Charakter wie Michelangelo wußte , was er einem Vasari schuldig

sch und antwortete ihm auf die Übersendung seines Werks mit

einem überaus schmeichelhaften Sonett , obgleich er von dem In¬

halt und zumal von den Nachrichten und Urteilen , die sich mit

ihm selbst beschäftigten , nichts weniger als erbaut war , Alle aber ,

die vs wagten , Vasaris kritischen Offenbarungen zu opponieren oder

ihn als Künstler nicht neben die Größten der Zeit zu stellen , wur¬

den von ihm mit der äußersten Rachsucht und Ungerechtigkeit

verfolgt , wober es ihm auf Fälschungen nicht ankam : Zahlreiche

Künstler hat er auf diese Weise buchstäblich unmöglich gemacht ,

Noch gefürchteter aber war der „ göttliche Aretino “ , der Vater

der modernen Publizistik , von dem das Volk nicht mit Unrecht be¬

hauptete , er besitze den bösen Blick . Er bezog yon den beiden großen

Gegnern Karl dem Fünften und Franz dem Ersten gleichzeitig Pen¬

sionen und erhielt auch von anderen Potentaten : den Königen von

England , Ungarn , Portugal und von vielen kleineren Fürsten reiche

Geschenke ; selbst der Sultan schickte ihm eine schöne Sklavin . Er

war aber auch ein vollendeter Techniker der geistreichen Erpressung .
Wir wollen als Beispiel wiederum nur seinen Verkehr mit Michel¬

angeloanführen , Erschrich diesem zunächst einige Briefe , in denen ur

den Ausdruck seiner Verehrung für Michelangelos Kunst schr ge¬
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schickt mit dem Hinweis auf seine eigene Machtstellung zu yor¬

binden wußte : Mins beginnt er , „ der In Lob und " Dadel so viel

verması , daß fası alle Anerkennung und Geringschätzung durch

meine Hand verlichen wird , dessen Name jedem Fürsten Achtung

einflößt , bleibt gleichwohl Dir vegenüher nichts als die Ehrfurcht .

Denn Könige gibt es genug in der Welt , aber nur einen Michel¬

angelol ” Infolgedessen bitteerihn um „ irgendein Stück Handzeich¬

nune ” , Michelangelo erfüllte diese Bitte , die Gabe scheint aber

nicht nach den Wünschen des Aretiners ausgefallen zu sein , denn

nach einigen weiteren Mahnungen , die unbeantwortet blieben ,

chickte er Michelangelo ein vollendetes Muster und Prachtstück

eines Erpresserbriefes , In dem vs unter anderem heißt : Mein Herr .

Nachdem ich nun die ganze Komposition Kures jüngsten Gerichtes

veschen habe , erkenne ich darin , was die Schönheit der Komposi¬

ton anlanet , die berühmte Grazie Raffacls wieder ; als ein Christ

aber , der die heilige Taufe empfangen hat , schäme ich mich der

zügellosen Freiheit , mit der Euer Gebt die Darstellung dessen ge¬

wagt hat , was den Inhalt unserer höchsten religiösen Gefühle bildet .

Dieser Michelangelo also , so gewaltig durch seinen Ruhm , hat den

Leuten zeigen wollen , daß ihm in ebenso hohem Grade Frömmig¬

keit und Glauben abgehen , als ihm in seiner Kunst Vollendung

eigen Rt , Ist es möglich , daß Ihr , der Ihr Euch im Gefühl Eurer

Göttlichkeit zum Verkehr mit gewöhnlichen Menschen gar nicht

herablaßt , dergleichen in den höchsten Tempel Gottes gebracht

habt ? . . . In ein üppiges Badezimmer , nicht in den Chor der

höchsten Kapelle durfte dergleichen gemalt werden . . . Aber frei¬

lich , wenn die Haufen Goldes , die Papst Giulip Kuch hinterlassen

hat , damit sein irdisches Teil in einem Sarkophag yon Eurer Hand

ruhen könne , Euch nicht zur Einhaltung Kurer Verpflichtungen

vermögen konnten , worauf konnte da ein Mann wie ich sich Rech¬

nung machen ? . . . Aber Gott wollte offenbar , daß ein solcher Papst

nur durch sich sei , was er ist , und nicht erst durch ein mächtiges

Bauwerk etwas zu werden scheine , Trotzdem aber habt Ihr nicht

vertan , was Ihr solltet , und das nennt man stehlen . “ Und er schließt

das Schreiben , in dem Denunziation wegen Irreligiosität , Vorwurf
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des Diebstahls und geheuchelte Trauer über ein irrogeleitetes ( Genie

mit vollendeter Kunst der Giftmischerei ineinandergemenest sind ,

nut dem irlumphierenden Wortspiel : „ Ich hoffe Euch nunmehr

den Beweis geliefert zu haben , daß , wenn Ihr diefmo ( 7 zn0 ) seid ,
ich auch nicht dell ” ucqua bin ‘ Und dieser Brief , für dessen Ver¬

broitung natürlich Aretino sorgte , hat Michelangelo in der Tat

unendlich geschadet , Es Liegt aber in der Paradoxie des Renagissance¬

Charakters , daß Aretino , abgesehen von den Infamien , zu denen ce:

sozusagen beruflich verpflichtet war , einer der Jiebenswürdiesten ,
hilfreichsten und freigebigsten Menschen gewesen ist , ein rührender

Kinder - und Tierfreund , cin unermüdlicher Wohltäter und Gast¬

geber , dessen Haus jedermann offen stand , der Kranke unterstützte .

Gefangene befreite , Jeden Bettler beschenkte , alles erpreßte Geld

mit vollen Händen an andere austeilte und jedem Bedürftigen
scmen Rat und seinen FKinfluß lich , ein „ Sckretär der Menschheit " ,

wie er sich selbst , 7 banchtere della misericordia , wie einer seiner

Freunde ihn genannt hat , Auch hart es seinen Niederträchtigkeiten
nicht an einer gewissen Großzügizkeit und vornehmen Linie Dur
fehlt : man braucht nur das Bild anzuschen , Jas sein Freund ' Lizian

von ihm gemalt hat : etwas Imperatorisches , das auf wirklich .

Geistesmacht hinweist , geht von dieser Gestalt aus .

Kıwas von diesem persönlichen Machteefühl ginge damals durel .

allı Menschen , Wieein Mottostchen über der Renaissance die Worte ,

die Francesco Sforza sprach , als die Mailänder ihm einen Triumph¬
!bogen erbaut hatten : „ Das sind abergläubische Einrichtungen de :

Könige , Ich aber bin der Sforza, ‘ “ Auch die Frau erwacht zu

vonlen Figenleben ; sie ist dem Manne volltändig gleichsestellt .
nicht bmloß sozial , sondern auch an Bildune , Und , wie das fast immer

in Zunten der Kinanzipation zu geschehen pfleet , die gänzlich Be¬

freite : die grande vocotte , A crände Dutanda , gelangt zu dominieren¬

der Bedeutung ; sie beherrscht zeitweiliez das ganze Geselbchafts¬

leben . Eine von ihnen , die Jch bezeichnenderweise Imperia nannte ,

cinen königlichen Haushalt führte , lateinisch und griechisch Tas und

von Raffacl als Sappho porträtiert wurde , ist nach ihrem frühen

" Toce zu einer fast legendären Fieur geworden , und ein Dichterba bl fa
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